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Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Schwestern und Brüder!
Sie interessieren sich für die Mitarbeit in der EZG? Oder haben Sie sich bereit erklärt, im Rahmen der EZG einen Gastdienst zu übernehmen? Dann danken wir Ihnen sehr. 
Die nachstehende Handreichung soll helfen, dass die Zusammenarbeit für beide Seiten möglichst problemlos verläuft. Bei Rückfragen bitte ich Sie, sich mit mir in Verbindung zu setzen
P. Diederichs

Eine Handreichung A
„Gebt den Zehnten!“ – also ca. fünf Wochen im Jahr – ist ein Aufruf an Pfarrerinnen und Pfarrer im Ruhestand, um in kirchlichen Notstandsgebieten als Entlastung von Geschwistern während deren Urlaub oder Fortbildung, bei Krankheit oder Kur, auch in Vakanz- oder Krisensituationen, nicht zuletzt bei besonderen Vorhaben in den Gemeinden helfend einzuspringen.

Die EZG mit Sitz in Jerichow versteht sich als Drehschreibe, die in den Kirchenkreisen der Kirchenprovinz Sachsen und der Ev. Kirche in Berlin-Brandenburg, einerseits den Bedarf  an Unterstützungs- und Hilfsdiensten erkundet, andererseits bemüht ist, den solche Dienste Anbietenden die möglichst passende Gemeinde zu vermitteln.

1. Vor dem Dienst
Grundlage der Bedarfsermittlung ist das Nachfrage-Profil, das  in den einzelnen Gemeinden erstellt wird.. Ebenso gibt es ein Angebots-Profil, das denen zugesandt wird, die sich für einen solchen Gast-Dienst interessieren, und das sie ausgefüllt an die EZG zurückschicken.

1. Vermittlung

Nachdem vom EZG-Büro, bzw. mit dem Leiter der EZG  - zumeist telefonisch – die ersten Absprachen (besonders der Termin des Gastdienstes) getroffen sind, erhalten beide „über Kreuz“ Nachfrage- und Angebotsprofil zugesandt. Der/die Nachfragende nimmt sodann  - bitte recht bald! – die direkte Verbindung mit dem/der Anbietenden auf, auch zur Verabredung eines Vor-Treffens  (vgl.2.5.).
2.  Vereinbarung

Sind sich beide in Bezug auf die gegenseitigen Erwartungen so weit einig geworden, füllt zuerst 

· der/die Anbietende die Vereinbarung aus und schickt sie dem/der Nachfragenden. 

· Der/die Nachfragende sendet sie, unterschrieben, an das EZG-Büro, 

· Das EZG-Büro reicht die Vereinbarung, ebenfalls unterzeichnet,  an die zuständige Superintendentur,

· Die Superintendentur  zeichnet zuletzt gegen, schickt die Kopien an die drei Beteiligten und behört das Original bei den Akten.

Das Verfahren ist bewährt und auch bei erneutem Einsatz am selben Ort rechtlich aus organisatorischen Gründen nötig.

3.  Unterbringung

Für den Gastdienstleistenden ist eine angemessene Unterkunft vorzusehen: ausreichend geräumig, möbliert, sauber und aufgeräumt (!), mit Kochgelegenheit (s.2.2). Ohne kostenlose Unterkunft ist der Gastdienst hinfällig. Sie sollte beiderseits auch mit dem je eigenen Partner geklärt sein, damit die Vermittlung nicht unvermutet daran scheitert.

4.  Absprachen

Beiderseits sind vorher möglichst klare Absprachen zu treffen: was erwartet wird, was leistbar ist oder nicht. Es gilt, gegenseitig die Chancen wie die Grenzen zu respektieren. Festgelegte Arbeitsfelder sollen nicht ohne Not und nicht ohne vorherige Absprache verändert werden. – Jedenfalls erweist sich für genaue Absprachen bei Dienstantritt eine „Überlappung“ von ein bis zwei Tagen als sinnvoll.

2. Für den Dienst

Adressenliste: Unverzichtbar ist, dass der/die Gastdienstleistende (G) eine zuverlässige Liste von Adressen mit Telefonnummern aller (darüber informierten) Ansprech-Personen in allen zu bedienenden Gemeinden/ Predigtstätten vorfindet (möglichst mit Ersatz-Person). Die „Kerngemeinden“ sollten über den zu erwartenden Gastdienst-Leistenden und seine Aufgaben etwas genauer als die Allgemeinheit vor-informiert sein.

Vorsicht:

1. G leistet einen Gastdienst. Er bzw. Sie ist nur vorübergehend in einer Gemeinde, von der er/sie in der Regel wenig weiß. Das bedeutet, dass er/sie sich tunlichst aus Konflikten heraushält, die ihm/ihr möglicherweise berichtet werden.

2. G sind vorübergehend in einer Gemeinde. Sie werden vieles erkennen und vielleicht auch überzeugt sein, Probleme lösen zu können. Aber „unser Wissen  ist Stückwerk“! Zuhören ist gefragt. Unsere Gegenüber haben Ihre Geschichte und Ihre Erfahrungen. Nur keine Ratschläge oder Urteile, wenn man nicht danach gefragt wird!
3. Hier und da wurden und werden G in der Lokalpresse vorgestellt. Plant jedoch ein G von sich aus über seinen/ihren Dienst in einer Zeitung zu berichten, sollte das mit dem Pastor Loci abgestimmt werden, denn nicht alles, was man erfahren hat oder weiß ist für die breite Öffentlichkeit bestimmt, und sei es noch so gut gemeint.
Bei Interviews mit Zeitungsschreibern kann es vorkommen, dass Negativbemerkungen, und seien sie noch so nebensächlich, aufgegriffen und als wörtliche Rede wiedergegeben werden. Das gibt dann Ärger.

4. Da wir alle fehlbar sind, wird es schon einmal zu Schwierigkeiten kommen. Melden Sie sich bitte, damit wir die Ursachen beheben oder mögliche Unstimmigkeiten vorbeugen. Das ist auch der Zweck dieser Handreichung.

2. Durchführung

1. Der von der EZG vermittelte Gast-Dienst geschieht

· Als ein Einsatz in Gebieten strukturellen Notstands, um für die beruflich im Verkündi-gungsdienst Tätigen bei Urlaub, Krankheit, Kur, Fortbildung oder Vakanzen (zeitlich befristet) einzuspringen,

· Auf ausdrücklichen Wunsch einer Kirchengemeinde (Pfarramt, Gemeindekirchenrat = GKR)

· Mit Zustimmung des betreffenden Kirchenkreises (Superintendentur)

· Bei genereller Kenntnis der Landeskirche, in welcher solche Dienste erwünscht sind.

2. Der Gastdienst geschieht unentgeltlich, jedoch gegen

· freie Unterbringung (Logis, ohne Verpflegung, aber mit Kochgelegenheit)

· Erstattung der Fahrtkosten im Dienstbereich 

· Auf Kosten der An- und Abreise, sowie eines Vor-Besuchs wird gegen Spendenbescheinigung verzichtet.

· (Formulierung:  Ich verzichte auf die Erstattung der  und bitte statt dessen um eine Spenden-bescheinigung)

· Freie dienstliche Benutzung des Büros (Telefon, Fax, Porto etc.). 
Lassen Sie sich bitte erklären, wie die jeweilig Telefonanlage funktioniert, denn  da gibt es viele Variationen.

· Versicherungsschutz im Rahmen der Sammelversicherungsverträge (Ecclesia)

3. Der Dienst umfasst – als subsidiärer und temporärer Hilfsdienst – in der Hauptsache Gottesdienste, Amtshandlungen, Seelsorge (Sprechstunden, Geburtstags-, Kranken-, Krankenhausbesuche), sonstige Veranstaltungen (z.B. Bibelstunden)

4. Verwaltungstätigkeit ist über ein Mindestmaß hinaus weder erforderlich noch erwünscht, abgesehen von unvorhergesehenen Vorgängen. In diesen Fällen und generell ist der offizielle Vakanzvertreter zuständig und einzuschalten bzw. der amtierende GKR.

5. Rechtzeitig vor Dienstbeginn ist vom Dienstort aus Kontakt mit der „Gastgemeinde“ aufzunehmen. Auch sollte man sie, wenn möglich, schon einmal besuchen zum persönlichen Kennenlernen, sowie zum Kennenlernen der örtlichen Gegebenheiten (Unterbringung). Das hat sich bewährt.

6. Ein Antrittsbesuch zu Dienstbeginn beim Superintendenten, evtl. auch im Verwaltungsamt ist nicht erforderlich, jedoch telefonische Meldung zum Dienstbeginn. Umgekehrt sollte die/der Diensttuende zum Pfarrkonvent (bzw. Konferenz der Dienste und Werke) oder zu Dienstbesprechungen eingeladen werden, sofern sie in die Gastdienstzeit fallen.

7. Aus dem ersten Gastdienst kann sich ein wiederholter Dienst im Sinne einer Partnerschaft ergeben, was Organisatorische Probleme beiderseits verringert.

8.  Abgesehen von den unter 1) genannten Einsätzen lassen sich weitere Möglichkeiten der Mithilfe denken:

· Gemeinsam mit den örtlichen Kräften durchgeführte Besuchsdienst-Aktionen,

· Aushilfe auch während längerer Gemeinde- oder Studienfahrten,

· Mitwirkung bei einer Bibel-, Missions- oder anderen kirchlichen Festwoche,

· Begleitung von Rüstzeiten, Jugend- oder Seniorenfahrten. 

9. Nach Abschluss eines Gastdienstes ist ein kurzer Bericht willkommen, zumal wenn er   Kritik oder Verbesserungsvorschläge enthält. Veröffentlichungen in überregionalen Blättern sollte möglichst mit dem/der Gastgeber/in abgestimmt werden.

10. Alljährlich findet ein EZG-Konvent statt, zu dem Sie eingeladen werden, auf dem gemeinsam geistliche, theologische und praktische Fragen besprochen werden. Termin: In der Regel in der 2. Novemberwoche.
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